
Ite Kirche

eınen überholten Forschungsstand nachgewı1esen bekommt. Die Beiträge sind me1-
recht kurz, gewähren ber auch auf knappem Raum interessante Einblicke,

wWenNnn eLWwW2A als das Neue in der Frömmigkeit der heiligen Elisabeth iıhr „Mut AT

radikalen Unsicherheit ın der Welt‘ “ herausgestellt wird, der geradezu als „Iröm-
migkeitsgeschichtlicher Protest“ charakterisiert werden kann. Die hessis.  e Retor-
mationsgeschichte wird als „Mittelstrafße“ 7zwischen Luther un Zwinglı hingestellt,
die ıhre Fortsetzung 1n der hessischen Irenik 1m Zeitalter des Barock tand, durch
die sıch beide Kontessionen 1m gleichen Land anerkannten. Besonders instruktiv 1St
die kurze Skızze ber „Heinrich Horche in Kirchhein“. Der Vertasser 1St nach dem

Weltkrieg Pfarrer in Kirchhain SCWESCH un: hat die Eıntragungen in den Kır-
chenbüchern ber diesen radikalen Pıetisten aufgesucht. Es zeigt sich, da Horche
sich während dieser Zeıt nıcht VO:  e der Gemeinde distanzıerte, in der lebte,
sondern 1n uhe arbeitete un: ebenso W 1e seine Famlılie „alle üblichen kirch-
lıchen Handlungen 1n Anspruch genommen “ hat. Es ware wünschen, daß die
okalen Quellen er ZU Sprechen ebracht würden! Sehr viel Material
wird auch 1n dem großen Beıtrag ber Me verwertet. Hıer wird eine Gesamtdar-
stellung gegeben, in der die Bedeutung dieses Mannes für Ostpreußen und Hessen
nachdrücklich unterstrichen wiırd. In diesen w1e auch ın den ıcht ZENANNTIEN Auf-
satzen wird eine nützliche „Orientierungshilfe ber einıge Gebiete“ der hessischen
Kirchengeschichte gegeben, die Beachtung verdient.

Erlangen Gerhard Müller

Ite Kirche
Heinrıc Kr pp Dıe Buße Quellen ZUr Entstehung des altkirchlichen Bufs-

W eseEeNS Traditio Christiana, Zürich 196 XAXLI1AX, 2351 S’ geb

Dıiıese Reihe, 1n der alle wichtigen 'TLexte Aus den ersten christlichen Jahrhunder-
ten jeweils eine zentralen Thema 1n Einzelbänden erscheinen ollen, WIr
durch die VO  e Karpp besorgte Sammlung Texten ZuU altkirchlichen BufßSs-
W esen eröftnet. Karpp bietet auf eınleitenden Seıiten eıinen gedrängten Überblick
ber die Problematik un: Entwicklung des Bufßinstituts bis 1Ns Mittelalter. Den
Texten sind Seiten Literaturangaben, die die altchristliche Kunst berück-

Die Textauswahl beginnt mi1t dem Neuen LTestamentsichtigen, vorausgeschickt.
(Nr 1—27) und schlie{ßt mi1t Cyprıians UÜber ZuLE Werke und Almosen“ (Nr 198)
Für dıe Zeıt werden die Texte vollständig vorgelegt, VO Hermas aAb wird
eine Auswahl getroffen. Der Band wiıird abgeschlossen durch Verzeichnisse der Ver-
tasser der Quellenstücke, der biblischen Zıtate un der wichtigsten Themen.

Allen Texten 1sSt eıne Übersetzung auf der gegenüberliegenden Seite beigegeben,
die 1Ur f£ür Clemens VON Alexandrıen Aaus der Bibliothek der Kirchenväter Kösel)
übernommen, ber nNneu erstellt wurde. Zu den Texten werden gelegentlich
Varıanten angefügt. Der Übersetzung sind erklärende Fußnoten beigegeben. Dıie
Absicht der Herausgeber, miıt dieser Reihe „Instrumenta Studiorum“ schaffen,
1St in diesem ersten Band vorbildlich verwirklıicht.

Zur Auswahl der Texte seı1en folgende Bemerkungen gestattel;: Karpp hat
ıcht die Origenesfragmente berücksichtigt, die 1n verschiedenen Jahrgängen des

blizıert wurden. Man läse in seiner Sammlung be-Journal otf Theological Studies
sonders SCIN folgende Erklärung des Origenes Kor 4, Da wird 1U geSaAßL:
Richtet ıcht VOTL der Zeıt USW., Aallderer Stelle des Briefes ber heißt Rıchtet
ıcht ihr die, welche drinnen sind; die draufßen ber richtet Gott. Widersprechen
siıch Iso die Schriften un!: sollen WIr be1i gleicher Bedeutung VO:  - Gericht richten
un ıcht richten? Wenn iıhr, denen das Gericht ber die drinnen anvertraut 1St,
die drınnen ıcht richtet, annn wird dıe Kirche anstelle einer Kirche Gottes Z
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Versammlung der B  osen  A werden. Wenn ber die drinnen gerichtet werden, W 1e 1St
annn wahr der Ar Rıchtet nıcht, damıt ıhr ıcht gerichtet werdet? Darauf
WIr, da die mit dem Gericht ber die drinnen Betrauten nıcht unverständıg
sınd, da{ß S1e be1 ihrem Gericht ber die drinnen würden: WIr vollziehen das
Gericht Gottes; vielmehr halten sS1e Gericht iın Ausübung der Verwaltung dessen,
W as der Gemeinde Zu Nutzen 1St. Wenn zuträglich 1St, dafß dieser estimmte
Mensch Von der Gemeinschaft ausgeschlossen wird, ann halten s1e Gericht und
bewerkstelligen das Und sS1€e werden iıhn wıederum zulassen, WenNnn dem Gemeın-
ohl dient. Dabei vollziehen Ss1e ıcht das Gericht Gottes, sondern das,; W as i;hnen
übergeben 1STt. Das Gericht nämlich, das Gott 1n Christus vollzieht, das können WIr
iıcht vollziehen. Denn WIr ertforschen weder die Herzen, noch wıssen WIr, A us W Aas

für Gedanken jeder seine Handlungen vollbracht hat. Dıie Richter nach dem Evan-
gelium überlassen Iso dem Herrgott das Verborgene; das Siıchtbare aber, w1ıe mC
Sagl iISt, 1St. für uns un: unseTe Kinder (Deut 2 9 29) Was ihrer Kenntnis HeC-
langt un: W AS iıhnen bekannt 1St, darüber richten s1e. Wır wollen Iso ıcht dem
Gericht Gottes vorgreiten un SascCl. Dieser Mensch 1St verloren! noch ber die
Seligkeit eınes Menschen befinden un n Diıeser wiırd gerettet! Wır können
nämlı:ch ıcht Taten Taten autmessen un abwägen der Gedanken der
Vorstellungen. Richtet deshalb ıcht VOT der Zeıt, bis der Herr kommt, der das
Verborgene der Dunkelheit erhellen un: diıe Absıchten der Herzen oftenbar machen
wird Jenkins 1 9 71—91 JE D

Ebenso könnte folgendes Zıtat Aaus der Predigt Zu Levitiıkus eın anderes
Licht aut die Bußtheorie des Orıgenes werfen: Peccata igıtur quı1 poenıten-
t1am egerunt qu1 dereliquerunt malitiam, ‚D' capıta SUu:  S suscıpılunt hı
quı eftecti SUNT 1n e1us quı1 „1N eremum“ dimittitur, quı se1PsOos dignos talı
minıster10 vel huiusmodiı tecerunt (GC> Orıg. 6, 422,; 8—12) Unter Nr 154
(2 Levitikus-Homile des Orıgenes) werden dıe VO  3 Orıgenes für die Arten VO:  —$
Buße herangezogenen Schriftstellen ausgewl1esen. Auf Seıite 25972 wird auf Nr
hingewiesen. Es sollte ber unbedingt hervorgehoben werden, dafß Orıgenes das
Ziıtat Aaus dem Jakobusbrief ändert, D „S1e sollen ber iıh: beten“, fügt ein:
„S1e sollen ıhm die Hände auflegen“!

Nr 162 wird INa  3 doch noch Zweitel haben dürfen, ob Sacerdos und Pontifex
eindeutig hierarchische Rangstufen der Kırche bedeuten, der ıcht vielleicht oll-
kommenheitsgrade gemeınt sind Wenn INa  - S1' ber ur die Deutung aut die
Hierarchie entscheidet, ann mu{fß 11a  - ohl auch „levita“ mit „Diakon“ wiıeder-
veben.

Man fragt S1|  9 u  5 WenNnn den Brietfen Cyprians die Nr. 30: Iso
das Schreiben der römischen Presbyter herangezogen wird, ıcht Nr 8, das

Schreiben A4US Rom, verwendet wird, 1n dem sich eiıne mildere Bußpraxıis
zeıigt. uch cähe INa  ; Aaus dem Brief des Firmilian VO:  - Aäsarea (Nr. E den
cyprianischen Briefen) wenı1gstens folgenden Passus: Qua necessar10
apud NOS fit; per singulos sen1o0res praeposıitı 1in 11UIMH convenıamus ad
disponenda UQUaC NOSTIrae commı1ssa SUNT, ut S1 qua gravıora SUNL commun1ı
consilio dırıgantur, lapsis QUOQUC fratrıbus POST lavacrum salutare diabolo
vulneratis pCI paenıtentiam medella quaeratur; NO quası nobis remissiıonem
PECCAaLOFTUM CONSECQUANLUF, sed PCr NOS ad intelligentiam delictorum SUOTUIN
ertantur Domino plenius satisfacere (ep Cypr. P SEL G 812,
21—29).

Es waäare vielleicht günstiger, die Auszüge A4Uus Cyprians „de lapsis“ ıcht erst
nach Brief /4, sondern eLWwW2 VOr Brief 55 der Abfassungszeit entsprechend,
einzuordnen. SO entsteht der Eindruck, als habe Cyprıan nıcht eiıne geradliınıge
Entwicklung größerer Miılde durchgemacht, sondern hin un: hergeschwankt.

Man kann UT wünschen, da: möglichst viele zentrale Themen der patristischen
Theologie auf diese Weiıse vorgestellt un: zugänglich gemacht werden.

Tübingen Vogt


